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der Spige der Truppen; die andern waren theils geftorben, wie der „blinde“ Bottyan,

theil8 hatten fie fich abgenüst. In Kärolyis Hand legte Franz Näfdezy zögernd und

bangend die Vollendung des Friedenzwerfes nieder, und Kärolyi begann die Friedens-

verhandlungen, jegte diefelben im Einverftändniffe mit den Truppenfelbft dann fort, als

Räkdezy, der nach Polen gegangen war (am 11. Februar 1711), um den ruffischen Ezar

Peter den Großen fir die ungarische Sache zu gewinnen, diejelben verbot (am 26. März

1711), und fchloß am 29. April zu Szathmär den Frieden ab, welchen jodann jowohl

Balffy als auch Kärolyi, fowie die ungarischen und fiebenbürgischen Führer und Vertreter

der Kurugenscharen (unter ihnen von Ungarn: ein PBerenyi, Revay, Bay, Belezuay, Ocskay,

DOttlit, Semfey, Ilosvay, Domahidy, Haldsz, Csajägdy, von den Siebenbürgern aber ein

Barcsay, Telefi, Iosifa, Bas, NHedey, Haller, Gyulat, Kin) unterschrieben und die

Truppen mit ihrem Schwur befiegelten.

Der Friede warf einen verfühnenden Schleier über alles Vergangene. Er brad)

mit allen Hocher- und Kollonies’fchen Tendenzen und gab der Nation im Namen des

Königs die Zufage, daß alle Nechte und Gejege Ungarns und Siebenbürgens jowie

die freie Neligtongübung aufrecht erhalten würden. Sofef I. follte indeß die Früchte feiner

Bemühungen nicht mehr jehen. Er ftarb, bevor der Friede gejchloffen wurde, in Wien

am 17. April 1711, nachdem er acht Jahre lang wohlhwollend und mit vielfältigen

Erfolgen regiert hatte.

Karl I.

An 1. Mai 1711 ertönte die Mufif auf dem Groß-Majthenyer Gefilde, die Fahnen

Hatterten und die Truppen gaben dreimal Feuer. Alerander Kärolyi jchwur vor Johanıı

Ralffy und 12.000 Kurngen Trene dem König Sofef I. und der Szathmärer Friedens-

ichluß wurde verfündet, welcher einem, man ann wohl jagen, vierzigjährigen Bürgerfriege

ein Ende machte. Franz Näkdezy jedoch und Beresenyt wiefen die Friedenshand zurüc.

. ‚Sie hofjten mit Hilfe der fremden Mächte günftigere Bedingungen zu erzielen. Doch

 Naköczy täufchte fich und büßte jeinen Srrthum mit einer bierundzwanzigjährigen unftäten,

heimatlofen Wanderung. Sein einziger Troft blieb die Religion, welche ihn getreu biS zum

Grabe begleitete. Ex ftarb in Nodofto an der Hüfte des ichwarzen Meeres in der Türkei

(am 8. April 1735), zehn Sahre nach dem Tode Bercsenyis, jeines treuen Gefährten auch)

in der Verbannung. Sein Leichnam wurde neben der Ajche feiner Mutter, Helene Zrinyi,

in der Galataer Sefuitenfirche beftattet.

Der Friedensschluß erregte auch das Mifvergnügen vieler ungarischer Magnaten,

die, während der beigelegten Wirren auf der Seite des Königs ftehend, viel Ungemach

erlitten hatten und mn nach Nache ftrebten. Doch Karl II, Nachfolger und jüngerer
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Bruder Jofefs 1., wollte den Frieden. Sowohl der Wunfch feines fterbenden Bruders als
auch die politifche Klugheit betvogen ihn, den Szathmärer Frieden, der ohne fein Wiffen
gejchloffen wurde, zu beftätigen und aufrecht zu halten. Und damit begann die Periode
friedficher Entwidlung, welche die feit 185 Jahren vielfach geprüfte Nation jo jehr

benöthigte.

In Bezug auf den Umfang unterjchied fich das ungarische Reich des Jahres 1711
faum von dem heutigen. Was davon noch fehlte, daS jogenannte Banat und ein Theil
Syrmiens, wırrden nach einigen Jahren durch die fiegreichen Waffen Eugens von Savoyen
und durch den Sriedensfchhuß von Bafjarowig (1718) zurücgewonnen. Aber wie ganz
anders war alles Übrige geftaltet! Das Land zerfiel in zivei jehr ungleiche Theile. Nicht
derjenige war der veichere und cultivirtere, welchen Die Natur begünftigte, jondern der-

jenige, den die Türken verfchont hatten. Siebenbürgen mit den Nebengebieten, das
ftiefmütterlich bedachte Oberungarn am Abhange der Karpathen, die von der Wang, vom
Bafonyer Wald und vom Blattenfee wejtwärts gelegenen Theile jowie das feine Kroatien

am Rande von Steiermark und Krain waren zwar gleichfall® verarmte, ausgefogene,

erichöpfte Gebiete nach fo vielen jahrhundertelangen Leiden, doch waren fie lange nicht in

dem Grade verheert wie die große ungarische Tiefebene und die öftlichen Theile des

Gebietes jenjeits dev Donau, fowie zwifchen der Save und Drau. Die großen ungarifchen
Städte der Jazygier und Kumanier, des Peter und Csongräder Comitats iiberdauerten
zwar Die traurige Beit der Türfenherrfchaft, dagegen boten die übrigen Gegenden von

Debreszin, Waisen und Erlau füdwärts das Bild nahezu gänzlicher Verwiftung. Nur
hier und da waren einige Überrefte der alten magyarischen Bevölferung zuriücgeblieben,

zu denen fich, wie wir jahen, die Serben und endlich zur Zeit des Karlowiger Friedens

an größeren Drten einige Eleinere deutjche Colonien gejellten. Wir charafterifiren die

Lage zur Genüge, wenn wir erwähnen, daß bei Gelegenheit der Landesconfeription vom
Sahre 1715 in Peft nur 188 Häufer gefunden wurden und daß man zur felben Zeit
das Gefammteinfommen des Kaloefaer Erzbistfums auf 2.500 Gulden jchäbte. Das
arıne Land blieb übrigens auch in anderer Beziehung Hinter der europäischen Entwieffung
zurück. Während die ungarische Nation im Laufe des XVI. und XVII. Jahrhunderts um
ihre Eriftenz fämpfte, traten große Veränderungen im Weften Europas ein. Unter der

Eimvirktung der Nenaiffance wurde die nee Staatzidee geboren und in Verbindung mit
derjelben auch die neue Staatsorganifation. In diefer Beziehung ging Sranfreich voran,
wo Colberts Genie feine Aufmerfjamfeit bereit bewußt und fyftematifch auch auf das

wirthichaftliche Leben ausgedehnt hatte. In ganz Europa war das Mittelalter im Exlöfchen
begriffen oder jchon ganz erlofchen, in Ungarn aber hervfchte es noch vollftändig. Aus dem
Mittelalter fich Herauszumvinden, das Land auf conftitutionellem Wege dem Rahmen der
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modernen Staaten anzupaffen, war num die Aufgabe, welcher man -fich in Ungarn
mit dem größten Eifer unterzog, denn in Siebenbirgen verfnöcherte gleichjam die alte
Verfaffung, höchftens, dat der Katholieismus an Terrain gewann md das aus feinen
Ruinen mın als neıte Feftung Karlsburg auferftandene Alba Zulia fichtbar den veränderten
Lauf der Zeiten verfündete. In Ungarn glich diejes Zeitalter ungefähr demjenigen,
welches wir nach 1790, 1827 und 1867 jehen. Es nahm eine ganze Reihe der Organi-
jations- und Neformarbeiten, der Fragen öfonomifcher, juridifcher und Hauptjächlich
procefjualifcher Natur in die Hand, und die 29 Jahre (1711 bis 1740), während deren
Karl II. auf dem ungarischen Throne jaß, die drei Reichstage (1712 bi8 1715, 1722 big
1723, 1729), welche unter ihm abgehalten wurden, waren, obgleich nur wenige der ing
Auge gefahten Ziele erreicht wurden, doch nicht. unfruchtbar für das Leben des Landes
und der Nation. Der Grund zu vielen Inftitutionen, twelche fich faft bis auf unfere Tage,
bis 1848 erhielten, wurde damals gelegt, und Ungarn näherte fich, wenn auch vielleicht
nicht im Wefen, fo doch in Bezug auf die Formen mit einem großen Schritte dem weft-
europäifchen modernen Staatswejen.

Ungarn war ein ftändifches Land und blieb eg auch noch fernerhin nahezu ein und
ein halbes Jahrhundert lang. Prälaten, Magnaten, Adel und die föniglichen Freiftädte
bildeten die vier Stände ( „Status“), die Nation im ftaatsrechtlichen Sinne, Der Stand
der föniglichen Freiftädte hatte fich im Laufe der Sahrhunderte gebildet. Mit einer
Bevölferung meift nichtungarifcher, deutfcher oder Hovafifcher Zunge hatte diefer Stand
in politischer Hinficht nicht viel zu bedeuten. Er bejaß zwar Stimmrecht im Neichstage,
doch feine Stimme hatte fein Gewicht, und felbft jpäter galten in der Praxis fänmtliche
ftädtifche Stimmen nur fo viel als das Votum eines Somitats. Diefe Städte bildeten auch
eigentlich feinen unabhängigen „Status“. Sie waren nach alter Auffaffung das Eigen-
thum der Krone und ftanden unter der Aufficht der Föniglichen Kammer. Ihre innere
Drganijation war im Allgemeinen eine gleiche. Ein weiterer, in der Negel aus hundert
Männern beftehender, gewählter, fich felbft ergänzender äußerer großer Rath wählte den
Beamtenkörper, gewöhnlich lebenslänglich. In Bezug auf die Rechtspflege gab e3 Berfonal-
und Tavernicalftädte und darnach ging die Appellation in Civilfachen vom ftädtifchen
Gericht entweder zum Perjonal- oder Zaverntcalftuhl und von Teterem noch zum höchften
Gerichtsforum des Landes, In Bezug auf diefe Eintheilung bildete die Drau feine Grenze,
Hwichen ungarischen und Eroatifchen Föniglichen Freiftädten gab e3 in diefer Beziehung
feinen Unterjchied. Die älteften und angefehenften Städte waren dem Tavernicıs zugetheilt,
Ofen, Beft, Kafchan, Prefburg, Ödenburg, Agram waren Zavernicalftädte, Debreezin,
Szathmar-Nemeti und Szegedin wurden 1715 durch ein Gejeg in Diefe Reihe aufgenommen.
Unter den Berjonalftädten waren Leutjchau, Warasdin und die Bergjtädte die bedeutenpften.

UngarnI.
15
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Den eigentlichen Kern der Nation bildete der Adel, von welchem die Magnaten
nur eine angejehenere, äußerlich mehr ausgezeichnete, aber in Bezug auf die weientlichen
Rechte nicht verjchiedene Clafje bildeten. In den Comitaten, in welche der größte Theil
des Landes eingeteilt war, genof die Univerfität („Sejammtheit“) der dort angefiedelten
Prälaten, Magnaten und Edelleute eine wahrhafte Autonomie. su ihren Händen lag der
größte Theil der ftaatlichen Regierung, Verwaltung umd Juftizpflege. Praxis und Zwang
der Umftände, jowie hier und da ein Gejeh hatten Ihon die Organifation des Comitats
feitgeftellt. Zu der Zeit Karls II. wurde diefe Einrichtung nur gleichförmiger geftaltet. An
der Spibe des Comitats ftand nominell der Obergejpan, der laut des Gefees auf dem
Gebiete des Comitats domiciliven follte, doch jelten zu Haufe gefunden wurde. Seine
Hauptaufgabe war die Leitung der Beamtenreftauration (Neuwahl), welche nunmehr
durch das Gejeg unabänderlich auf je drei Jahre fejtgejegt wurde. Das Komitat wurde
in Wirklichkeit durch den Vicegejpan regiert, ihm waren die Stuhlrichter mit je einem
Nichtercollegen, dem Gejchworenen („Burafjor” aus „Juratus .assessor*), in größerer
oder geringerer Zahl je nach Ausdehnung und Bedarf des ComitatS untergeben. Das
Sejeb beftimmte, daß man fie aus den Reihen des begüterten Adels wähle und daß fie
in feiner Abhängigkeit von irgend einem Srundheren des Comitates ftehen follten.

Den BVicegejpänen und Stuhlrichtern fiel auch ein großer Theil der Rechtspflege
zu. Vicegejpan, Stuhlrichter und Juraffor bildeten das Vicegejpansgericht. Der Stuhl-
richter war Nichter mit feinem Suraffor als Beifiger, und zwar wenn ihn die Barteien
wählten, im ganzen Gebiete des Comitates, nicht blos in jeinem Bezirke. Das Comitat
hatte noch einen eigenen Gerichtsftuhl, die „Sedria” (aus „sedes judiciaria*), welche aus
berufenen Aijefjoren unter dem Vorfige de8 Bicegejpans gebildet wurde, zeitweife zufammen-
trat und hHauptjächlich in Straffachen urtheilte. Die Sejammtheit des Comitates fungirte in
ihrer Totalität in den Comitatscongregationen. Ein Gejeß der farolinijchen Regierungszeit
beftimmte, daß jeder Edelmann an diefen Verfammlungen theilnehmen fönne, daß ein
Brotofoll geführt werden müffe und die Bejchlüffe nicht durch Partieularverfammlungen
umgejtoßen werden dürfen. Bezüglich der Abjtimmung wurde die alte Einrichtung belafjen,
welche auf dem Berböczy’fchen Grundjag beruhte: vota ponderantur, non numerantur
(„die Stimmen werden gewogen, nicht gezählt“), jo daß nicht die Majorität, jondern die
pars potior et sanior entjchied. Diejem Grundjage gemäß, welcher während des ganzen
Jahrhunderts in Geltung blieb und nur in der neueren Zeit eine Änderung erfuhr, war die
Entjcheidung bei den Herren und angejeheneren Elementen; die Mafje, der Kleinadel (foweit
ev erjchien) hatte nur beizuftimmen. Die meiften Einwohner des Landes, die Bauern, die
Hörigen, waren an die Scholle gefejjelt, arın und befiglos. Die meiften ihrer Angelegenheiten
wirden dich ihre Grumdherven entweder unmittelbar oder mittels des „Herrenftuhls“



 
Bejtungsthor von Karlaburg.
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erledigt, dejjen Mitglieder durch den Grundheren zufammengeftellt wurden. Saft noch ein
Sahrhundert lang durfte fein Bauer oder Bürger in eigener Perfon gegen einen Edel-
mann auftreten, fondern mußte feine Sache dem Comitats- oder ftädtiichen Fiscal über-
tragen. 3 war übrigens ein jchöner Gedanke, der fich freilich in der Praxis nicht immer
bewährte, daß die Gefammtheit der Herren und Adeligen, das Komitat, zum Bormund
und Schuß der Unterthanen gegen ihre Herren beftellt wurde.

‚hren Kräften gemäß entfprachen die Comitate ihren zahllofen Aufgaben. Was aber
jedes derjelben that, that e8 ifolirt, wie wenn e8 ein abgejonderter unabhängiger Canton
wäre. Die Aufgabe des Föniglichen Statthalteveirathes, welche oberfte Negierungsbehörde
als ein vegelmäßiges Dicafterium ihre Functionen am 21. März 1724 in Preßburg antrat,
wäre e8 gewejen, der Organifation des Landes die nöthige Einheitlichfeit zu verleihen und
die Vollziehung der Gejege überall aus der Nähe zu itberwachen. Der Theorie nach vertrat
der Statthaltereirath den König während defjen Abtwejenheit, fo daß er, wenn der König
in3 Land kam, feine Funetionen nur mit defjen jpecieller Ermächtigung fortfegen fonnte. In
jeinen Wirfungsfreis gehörte die gejammte, im weiteften Sinne genommene MWniniftration,
jelbft das directe Steuerwejen ; dem das oberste Organ der Kammer, welches fich gleichfalls
in Preßburg befand, bejchäftigte fich nur mit der indirecten Beitenerung und mit der
Verwaltung der Kameralgiter. Sein Präfident war in Abwejenheit des Königs als dejjen
Stellvertreter der Balatin. Unter jeinen Näthen mußten die drei Landesitände: Prälaten,
Magnaten und Adel vertreten jein. Von feinem über das ganze Land — mit Ausnahme
Kroatiens, welches unter der unmittelbaren Verwaltung des Banız ftand — ausgedehnten
Wirfungsfreife erwartete man viel, namentlich für das Aufblühen des Handels, welchen
man damals im Geifte des Mercantilismus für die Hauptquelle des Nationalreichthums
hielt. Der Statthaltereivath that ficherlich viel, aber die Executive nach unten lag nicht in
jeinen Händen und nach oben hing er vollkommen von der Hoffanzlei ab, an deren Spibe
jebt zum exften Male ein Weltlicher, Graf Nikolaus IMeshäzy ftand. Denn dieje in
unmittelbarer Nähe des Königs befindliche oberjte Negierungsbehörde fonnte auf die Krone
den größten Einfluß ausüben.

Auch die Rechtspflege trachtete die farolinifche Zeit zu ordnen. Das oberfte Gericht
de Landes, die Septemviraltafel, wurde neu organifirt. Die königliche Tafel, welche bis
dahin nur zeitweife, in Jährlich zweimal zufammentretenden Gerichtsftühlen fungirte und
in den für den Adel wichtigften Befisprocefjen, aus welchen das im damaligen Sinne
genommene Eigentdumsrecht hervorging, als erjte Inftanz urtheilte, wurde ftabil. Diefe
beiden Tafeln bildeten zufammen die fönigliche Curie, welche jchon damals mit richtigem
Tacte in das Herz des Landes, nach Belt verlegt wurde, während zu Siben der an die
Stelle der fahrenden Gerichtsbarfeit der Brotonotare getretenen vier Diftrietualtafeln laut
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Sejeßartifel NXXT:1723 die Städte Sins, Tyrnau, Eperies und Großwardein,
beziehentlich etwas jpäter ftatt der legteren zum Zweck der Verbreitung des Katholicismus
Debreczin beftimmt wurden.

Eines der nothwendigjten Erforderniffe der modernen Staaten — mit Ausnahme
Englands — wurde das ftehende Heer. Die ungarijche Gejeggebung nahm im Gejeb-
artifel VIII:1715 neben der früheren adeligen Infurrection und der aus Banderien
beftehenden Heeresorganifation auch die nee dee an md votirte im Princip die KRoften,
deren concrete Feftftellung von Fall zu Fall fie jedoch dem jeweiligen Reichstag vorbehielt.
Die Aufftelung der Truppen aus dem botirten Gelde jollte Sache des Königs fein.
Sn der Negel ging die Ergänzung der Truppen auf dem Wege der Werbung vor fich.
Wenn diefe nicht ausreichte, votirte das Land eine gewilje Anzahl von Nefruten, welche auf
die Jurisdictionen vepartirt wurden und in der Regel — wie überall in der Welt — aus
allerlei arbeitsichenen, aber friegstüchtigen wilden Elementen zujammengelefen und zum
febenslänglichen Milttärdienfte feftgehalten wurden. sn den legten Jahren Karls II.
beftand die ungarische Armee — abgerechnet die Grenz- und Localtruppen — aus dem
jeigen 19. „Kronprinz-“, 34. „Deutscher Kaifer-" und aus dem 51. Snfanterie-, fowie
aus acht Hufarenregimentern, von denen heute noch fünf beftehen umd als das Ba
8. und 9. Hufarenregiment, hauptjächlich unter dem Namen der Ferdinand-, Alerander-,
Wirttemberg-, Coburg- und Nikolaus-Hufaren in unferer Gejchichte fich einen unfterblichen
Namen erwarben.

Eben diefes Zeitalter war e8 auch, welches, die fich darbietende Gelegenheit einer
Erneuerung der freien Rönigswahl verichmähend, dem lothringijchen Herzogshaufe, den
Nachkommen Karls, des Befreiers von Dfen, den Weg zum ungarischen Thron öffnete.

Die Nation hatte im Jahre 1687 das Erbfolgerecht des Mannsjtammes der deutjchen
und jpanifchen Linie des Haufes Habsburg auf die ungarifche Krone anerkannt. Aber
Ihon im Jahre 1711 war Karl II. der einzige männliche Sproffe des Haufes. ALS junger
Mann fonnte er noch auf männliche Leibeserben hoffen, doch war auch die Möglichkeit
vorhanden, daß er nur Töchter Hinterlaffen werde wie jein verjtorbener Bruder Iofef L.,
und dag dann die unter feinem Scepter vereinigten Länder, je nach ihren bejonderen
Verfafjungen, wie eine gelöfte Sarbe auseinanderfalfen wiirden. Karl II. felbft hatte noch
nicht endgiltig feftgefeßt, was zur Sicherung der Einigkeit der Monarchie und der
weiblichen Erbfolge gejchehen jolle, al3 auf dem Gebiete der ungarifchen Krone der erfte
Schritt in diefer Nichtung gefchah. Als die froatifchen Stände am 9, März 1712
Abgeordnete zum erjten Preßburger Reichstag Karls III. wählten, erhob fie) Baron
Emerich Esztechäzy (Esejznefer Linie), Bischof von Agram, Vetter Daniels, der ehemalige
PBauliner „Frater Emerieus”, ein moderner Sohannes Elemojynarius, der Millionen für
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die Armen ausgab, jedoch auc) in weltlichen Dingen feinen Mann ftellte — md beantragte,
daß die froatifchen Stände das Erbfolgerecht der weiblichen Linie des Haufes Habsburg
Ichonjet anerkennen mögen, was auch die Ungarn und Böhmen thun wollten. Die Kroaten
mögen vorangehen! Und der Landtag nahm den Antrag an von defjen eventuellen
Details und Modalitäten ev noch Feine Ahnımg hatte. Er wußte nicht einmal, ob nicht die
Länder der habsburgifchen Dynastie getheilt werden würden, wie dies nach dem Tode
Ferdinands T. gejchehen war. Und darım ftellte er die Bedingung, daß im Lande nur
jenem Mitgliede dev Dynaftie das Exrbfolgerecht gebühre, welches außer in Öfterveich auch
noch in Steiermark, Kärnten und Krain herrfchen werde.

Auf dem PBregburger Neichstage erregte es bei Vielen Verdruß, daß diefe wichtige
Angelegenheit zuerft im Froatifchen Landtage zur Sprache gefommen; doch Karl jelbft
erklärte dem Primas, Auguft Chriftian Prinzen von Sachen, daß er von der Sache nichts
gewußt habe, und diejer konnte darum mit Recht den Ungarn gegenüber behaupten, daß
wenn Seine Majeftät betreffs der weiblichen Erbfolge hätte eine Verfügung treffen wollen,
er dies duch den ungarifchen Reichstag veranlaft hätte, Erxjt ein Jahr fpäter gab Karl IT.
jeinen hierauf bezüglichen Abfichten einen bejtimmten Ausdrud; vom 13. April 1713
Datirt jene hochtwichtige Urkunde, welche die weibliche Erbfolge und deren Modalitäten
feftjegt und unter dem Namen der Bragmatifhen Sanction (Pragmatica Sanctio)
als Hausgeje befannt ift. In derjelben erklärte Karl III, daß die janmtlichen unter
feinem Scepter vereinigten Länder für ewige Zeiten ungetrennt mit einander verbunden
bleiben folfen und die Herrichaft, wern er feinen männlichen Leibegerben hinterließe, nach
der Erftgeburt jeinen Töchtern und deren Nachkommen, wenn aber feine folchen vorhanden
wären, den Töchtern Sojefs I. und deren Nachkommen, nach diejen aber den Nachfommen
der Töchter Leopolds I. gebühre. Ex beeilte fich übrigens nicht, diefe Verfügung auch von
Seiten Ungarns zur Annahme gelangen zu lajjen. Die Angelegenheit wurde auf feinen
zweiten, im Jahre 1722 beginnenden Reichstag verfchoben, nachdem jehon Siebenbürgen,
und zwar am 30. März 1722 die Pragmatische Sanction anerfannt hatte. Die angejehenften
ungarischen Magnaten hatten den Plan des Königs von Anbeginn gebilligt. Auch in den
unteren Streifen verbreitete fich diefe Anficht immer mehr und mehr, jo daß bei Eröffnung
des Neichstages die Stände im Allgemeinen gewillt waren, das Recht der Erbfolge in
weiblicher Linie dem Könige aus freien Stücken anzubieten. Die Comitate an der Theiß
wirden hiefir zumeift durch Alexander Karolyi, den legten Heerführer Näköczy’s,
günftig geftimmt; auf dem Neichstage felbft aber ftellte in der eriten Sigung der Stände
(am 30. Juni 1722) der Brotonotar des Palatins, Franz Szluha, der lange, jelbft noch)
nach dem Szathmärer Frieden ein Anhänger Raköezy’S geblieben war, den hierauf
bezüglichen Antrag, der jofort angenommen wırde. Die Magnaten traten dem Beichluffe
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bei, welcher durch eine glänzende Deputation Karl II. in Wien, in der „zavorita“ (dem

heutigen Therefianum) verfündigt wurde. Unter den Deputivten befanden fich Mitglieder

der Familien Csäty, Erdödy, Nadasdy, Palffy, Draskovi, Zichy, Karolyi, Nevay,

Szechenyi, Eszterhäzy, Forgäch, Batthyanyi, Szirmay, Berenyi, Balafja, Haller und

— al? Comitatsabgefandte — Matyajonszky, Edtvös, Meszlenyi, Kenefjey ımd Boronfay.

edner war der Kalocsaer Erzbifchof Kardinal Graf Emerich E3afy, der in feiner Anfprache

erklärte, daß das Land aus Dankbarkeit die weibliche Linie des Haujes Habsburg als

thronfolgeberechtigt anerfenne; diefem Haufe verdanfe es die Befreiung vom Türfenjoche,

von ihm erhoffe es die Aufrechthaltung feiner Gejege und Freiheiten. Diejer Gedanke zieht

fich auch durch das Gefeb, welches den gemeinjamen Willen der Nation und des Königs

verewigte. E3 nimmt die Erbfolge der weiblichen Linie, wie fie die Pragmatijche Sanction

ordnet, am, doch fichert eS gleichzeitig Ungarn und den Nebenländern zu, daß ihre

jänmtlichen Privilegien durch die Fünftigen Erben des Haufes Öfterreich treu aufrecht-

erhalten werden.

Die größte Sorge Karls II. beftand während feines ganzen Lebens darin, die

PBragmatische Sanction durch Europa anerfenmen und fichern zu laffen. Als ev jedoch)

am 20. October 1740 ftarb, hinterließ er feiner Tochter, dev dreiundzwanzigjährigen

Maria Therefia, Gemalin des Herzogs Franz von Lothringen (damals jchon Großherzogs

von Toscana), Enfel3 Karl von Lothringen, welcher Ofen zuritderoberte, weit weniger

Befib, als ex bei Abfaffung feiner teftamentarifchen Verfügungen innehatte. Denn Neapel,

Sicilien und Theile der Lombardie hatte er den jpanischen Bonrbonen und Sardinien

iiberlaffen müfjen (1736). Die Errungenjchaften des Bafjarowiger Friedens, die Befisungen

in Serbien, Bosnien umd der Walachet wırden ihm nach einem unglücklichen Kriege mit

den Türfen, in welchen fich Karl als Bundesgenofje Nuflands gemengt hatte, durch den

Belgrader Frieden (1739) entriffen, und in den legten Negierungsjahren Karls wurde

das Land auch noch durch die Veit heimgejucht, welche allein in Dfen während ziveier

Iahre (1738 bis 1740) jechstaujend Menschen als Dpfer forderte.

Maria Cherefia.

Maria Therefia beftieg den Thron unter jehwierigen VBerhältniffen. Die Garantien,

durcch welche ihr Vater ihr Erbfolgerecht hatte fichern wollen, erwiejen fich als ungenügend.

Der baierifche Kurfürft erhob als Nachfomme der Tochter Ferdinands I. und als Gemal

der Tochter Fojefs I. Anfprüche auf den größten Theil ihrer Erbjchaft. Der König von

Preußen fiel plöglich in Schlefien ein und nahm den größeren Theil diefer Provinz in

Befit. Der ungarische Krönumngsreichstag nahm am 14. Mai 1741 in Preßburg feinen

Anfang. Seit zwei Jahrhunderten war e8 wieder zum erjten Male der Fall, daß der


